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u. ſ. w. verſendet worden ſein. 


ganz bedeutender. 


Eigenthum, Druck und Verlag von R. Graßmann. 
Redaktion und Expedition Kirchplatz 3. 
Annahme von Inſeraten Schulzenſtraße 9 und Kirchplatz 3. 


Morgen⸗Ausgabe. 


Deutſchland. 

Berlin, 27. März. Mit Rückſicht auf den 
deutſch-ruſſiſchen Auslieferungs - Vertrag 
verdient die Erörterung beſondere Beachtung, die 
der Rechtsanwalt Dr, Löwenfeld in Berlin in 
dem neueſten Hefte der Zeitſchrift für die geſammte 
Strafrechtswiſſenſchaft über den Begriff politi- 
ſcher Verbrechen und Vergehen im 
Sinne der Auslieferungsverträge des deutſchen 
Reiches behandelt hat. Der Verfaſſer ſucht zu⸗ 
nächſt den ſehr ſtreitigen Begriff des politiſchen 
Vergehens im Sinne der Auslieferungsverträge 
feſtzuſtellen, giebt eine Entwicklungsgeſchichte dieſes 
Begriffs und unterſucht, ob und in wie weit eine 
Aus nahmebehandlung dieſer Vergehen ſich recht- 
fertigen laſſe. Abgeſehen von dem Vertrage, den 
der Rorddeutſche Bund 1868 mit den Vereinigten 
Staaten von Nordamerika geſchloſſen hat und der 
ſtillſchweigend auch auf die ſüddeutſchen Staaten 
erſtreckt wird, bat das deutſche Reich Ausliefe- 
rungs verträge abgeſchloſſen mit Italien, Groß⸗ 
britannien, der Schweiz, Belgien, Luxemburg, 
Braſilien, Schweden und Norwegen, Spanien und 
Uruguay. Sie beſtimmen durchweg, daß die 
Auslieferung nicht ſtattfinden ſoll, wenn die ſtraf⸗ 
bare Handlung einen politiſchen Charakter an ſich 
trägt oder wenn der Auszuliefernde beweiſt, daß 
der Auslieferungsantrag geſtellt iſt, um den Be- 
treffenden wegen eines politiſchen Vergehens zur 
Strafe zu ziehen; fie beſtimmen ferner, daß der 
Ausgelieferte in keinem Falle wegen eines vor der 
Auslieferung verübten Vergehens zur Unterſuchung 


gezogen werden darf. Hieraus ergiebt ſich als 
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5, daß die internationale Rechtshülfe in 
nicht gewährt wird zur Verfolgung 
olltiſcher Verbrechen oder Vergeben. Die Frage 
nach der Feſtſtellung des Begriffs eines politiſchen 
Verbrechens iſt in der Wiſſenſchaft vielfach erörtert 
worden. Di. Löwenfeld giebt in dem obigen 


Aufſatz eine vollſtändige Zuſammenſtellung der 


Materialien und der Literatur, die zu dem Er- 
gebniß gelangt, daß die neueſten Schriftſteller 
überhaupt daran verzweifeln, den Begriff zu fin- 
den, und kommt dann ſelbſt an der Hand einer 
eingehenden, im Einzelnen höchſt intereſſanten Un- 
terſuchung zu folgendem Ergebniß: „Politiſche 
Verbrechen und Vergehen find die unmittelbar ge- 
gen den Staat gerichteten verbrecheriſchen Angriffe, 
welche denſelben in ſeinem Oberhaupt verletzen 
oder ſeine äußere oder innere Sicherheit gefähr⸗ 
den. Dieſen gleich behandelt werden mit Bezug 
auf die Auslieferung die ſtrafbaren Handlungen, 
welche mit politiſchen in einem urſächlichen Zu⸗ 
ſammenhange ſtehen. Die Beweggründe und die 
Abſicht des Thäters ſind für die Frage, ob das 
Verbrechen ein politiſches iſt, ohne Bedeutung. 
Ebenſo iſt es gleichgültig, ob das politiſche Delikt 
zugleich den Thatbeſtand eines gemeinen bildet. 
CCC STERNE NETTER 


Feuilleton. 


Sonderbare Delikateſſen. 


In ganz Deutſchland und den angrenzenden 
Ländern, wo auf trockenem Boden Gräſer und 
Buſchwerk wachſen, findet ſich an Mauern, Hecken, 
im Gebüſch, in Gärten, Weinbergen und allerhand 
Bergabhängen die große Weinbergs ſchnecke, Schnir⸗ 
kelſchnecke, vor. Heute noch wird fie in Süd⸗ 
deutſchland, Oeſterreich und der Schweiz genoſſen. 
In Schwaben wird ſie während des Sommers 
von einzelnen Bauern in Gärten mit Kohlblättern 
gemäftet und, nachdem fie ſich für den Winter 
eingedeckelt hat, abgekocht gegeſſen. Im Sommer 
iſt fie zu ſchleimig. In früherer Zeit waren be⸗ 
ſonders die Ulmer Schneckengärten berühmt. Ueber 
4 Millionen Fäſſer (à 10,000 Stück enthaltend) 
ſollen alljährlich die Donau abwärte nach Wien 
Zur Faſtenzeit 
war die Schnecke eine geſuchte Speiſe und in 
Folge deſſen ein geſuchter Handels- Artikel. In 
Steiermark wird fie heute noch in großen Men- 
gen im Herbſte geſammelt und für den Winter 
zwiſchen Hafer aufbewahrt. Auch noch andere, 
aber kleinere Arten der Schnirkelſchnecken werden 
in Süddeutſchland gegeſſen. 
deren Fleiſch ein wichtiges Nahrungsmittel. In 
Venedig, Neapel, hl * iſt der Verbrauch ein 

Helix pisana wird z. B. in 
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Sonnabend, den 28. März 1885. 


Eine Ausnahme hiervon beſteht nur für den Fall 
des vollendeten und verſuchten Mordes an dem 
Oberhaupt einer fremden Regierung und den 
Mitgliedern feiner Familie.“ Der Grundſatz, 
wegen aller politifchen Vergehen nicht auszuliefern, 
geht zu weit; er bedarf nicht nur bezüglich der 
ſogenannten Attentate, ſondern auch für die Fälle 
des Mordes, der gemeingefährlichen und anderer 
ſchwerer Verbrechen, wenn dieſelben mit einem po- 
litiſchen zuſammenhängen, einer Einſchränkung. 
Eine Freiſtätt gewährt der fremde Staat dem 
Verbrecher nur, nicht weil er den Staat anger 
griffen, ſondern weil er in einem irregeleileten 
Gefühl der Pflicht ohne eigenes Intereſſe ſich für 
ſein Vaterland, ſein Volk geopfert, weil Edelmuth 
und Begeiſterung für das Ideal ihn geleitet ha- 
ben. Dem Verfaſſer war bei der Niederſchrift 
dieſes Aufſatzes der Abſchluß des preußiſch-ruſſiſchen 
Auslieferungsvertrages noch unbekannt; nach ſei⸗ 
nen Ausführungen darf man wohl annehmen, daß 
er ihn in ſeinen weſentlichen Beſtimmungen be⸗ 
grüßen wird als einen praktiſchen Schritt zu kla⸗ 
rern und dem Rechtsbewußtſein der Gegenwart 


mehr entſprechenden Beſtimmungen des interna- 
tionalen Auslieferungsrechts. 


Berlin, 27. März. Ueber diplomatiſche 
Verhandlungen, deren Gegenſtand die Landerwer 
bungen des Hamburger Hauſes Gapſer bei Lagos 
in Nordweſtafrika ſind, wird der „Frankf. Ztg.“ 
berichtet: 

England weigert ſich, dieſe neue deutſche 
Erwerbung anzuerkennen und ſtützt ſich dabei auf 
die vor etwa 14 Tagen in London zwiſchen Earl 
Granville und dem Grafen Herbert Bismarck ge⸗ 
troffene Abmachung. Auf Grund dieſer Vereht- 
barung ſollte bekanntlich das Küſtengebiet zwiſchen 
Kamerun und dem Rio del Rey mit alleiniger 
Ausnahme der engliſchen Kolonie Victoria, Deutſch⸗ 
land zufallen, wogegen Deutſchland verſprach, in 
dem Gebiete weſtlich von Rio del Rey keine Er- 
werbungen machen zu wollen. Das von Herrn 
Gayſer erworbene Territorium liegt nun aber ge⸗ 
rade in jenem durch den Vertrag Deutſchland ver- 
ſchloſſenen Küſtengebiet, und deshalb verweigert 
England dieſer Erwerbung nicht nur feine, Aner- 
kennung, ſondern beanſprucht ſogar das Land für 
ſich. Dieſe Sachlage wäre ſchon an und für ſich 
unangenehm genug, fie wird aber noch ſehr viel 
fataler dadurch, daß der faſt bis zur Gewißheit 
geſteigerte Argwohn beſtebt, man babe in London 
auf telegraphiſchem Wege bereits Nachrichten von 
den Vorgängen bei Lagos gehabt, während fie in 
Deutſchland noch unbekannt waren. Die Raſch⸗ 
heit, mit welcher man in London den deutſchen 
Wünſchen hinſichtlich der Gebiets-Erwerbungen bei 
Kamerun entſprach, fände dann ihre Erklärung in 
dem Beſtreben, die Gegenkonzeſſion Deutſchlands 
betreffend das Gebiet zwiſchen dem Rio del Rey 
. AN ser a ei 
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Venedig abgeſotten, ſammt den Schalen mit Knob⸗ 
loch und Oel hergerichtet und im Sommer auf 
den Märkten feilgeboten. 

Jedes Kind hört von genießbaren Schwal- 
benneſtern, für welche nicht nur der Chineſe eine 
große Vorliebe zeigt; ſie ſind auch Gegenſtand 
des Handels geworden. Lange blieb man im Un- 
klaren über das Baumaterial der von Feinſchmeckern 
ſehnlichſt gewünſchten „eßbaren Neſter“; ja man 
blieb ſogar im Dunklen über die kleinen Bau⸗ 
meiſter, die Salanganen, unſeren Schwalben ähn⸗ 
liche Vögel. Sie find an ſämmtlichen Küſtenge⸗ 
bieten von Bengalen bis nach China und Japan 
niſtend beobachtet worden, wo ſie ihre Neſter mit 
dem klebrigen Schleim des Mundes an Felſen 
oder irgendwo in Höhlen ankleben. Die Salan- 
ganenvögel befigen in ihrem Munde Drüſen, die 
zur Brutzeit ungemein anſch wellen und dicken, zähen, 
dem arabiſchen Gummi vergleichbaren Speichel 
reichlich abſondern. Die napfartigen kleinen Bau- 
ten der vielgenannten Salanganen werden nur 
mittelſt des klebrigen Stoffes ausgeführt; einer 
anderen Art, dem Kuſappi, dient ſelbiger bei Her⸗ 
ſtellung des kleinen Neſtes zur Berfittung der zu 
verwendenden Pflanzenſtengel. Ungeheure Duan- 
titäten der hornartigen Neſter, im Geſammtwerthe 
von 6 Millionen Mark, gelangen in den Handel. 
In Oſtindien, wo ſie für die größten Leckerbiſſen 


In Italien bildet gelten, kocht man fie in Hühner- und Hammel- 


brühe und gewinnt dadurch eine ſehr kräftige 
Bouillon. Der gallerteiweißartige Stoff quillt im 
heißen Waſſer nach einigen Stunden auf. Ueber die 


und Lagos unterſchrieben zu erhalten, bevor der 
deutſche Unterhändler wußte, was er damit aus 
der Hand gab. Auseinanderſetzungen über dieſen 
Punkt bilden den Gegenſtand der jetzt zwiſchen 
Berlin und London ſtattfindenden Verhandlungen. 


— In einer Apotheke iſt in neuerer 
Zeit durch Verwechſelung fertiger Kalomel- und 
Morphiumpulver großes Unheil angerichtet wor- 
den, was durch das Vorräthighalten dieſer Pulver 
hervorgebracht worden iſt. Aus dieſem Anlaß iſt 
auf eine Miniſterialverfügung hingewieſen wor⸗ 
den, welche jenes Vorräthighalten bei Ordnungs⸗ 
ſtrafe verbietet. 


— Die Lebensverſicherungs⸗Anſtalt für die 
Armee und Marine hat ſoeben ihren auf das 
Jahr 1884 bezüglichen 12. Jahresbericht publi- 
zirt; derſelbe bezeichnet das abgelaufene Geſchäfts⸗ 
jahr als ein gleich ſeinen Vorgängern günſtiges. 
Der Verwaltungerath der Anftalt hat die Frage, 
ob den Verſicherten Erleichterungen in Betreff ih⸗ 
rer Leiſtungen an die Anſtalt gewährt werden kön⸗ 
nen, wiederholt der ſorgfältigſten Prüfung unter⸗ 
zogen, obgleich der erſt vor 5 Jahren in Kraft 
getretene Tarif niedrigere Prämien aufweiſt, als 
der irgend einer anderen deutſchen Lebens verſiche⸗ 
rungs-Anſtalt und für dieſe Prämien auch gegen 
die Kriegs gefahr verſichert, was keine andere An- 
ſtalt anders, als gegen Extraprämie thut. Die 
eingehendſte und gewiſſenhafteſte Unterſuchung hat 
ergeben, daß um des oberſten Geſichtspunktes der 
Solidität der Anſtalt willen, und damit letztere 
unter allen Umſtänden, auch den größten Kriegs⸗ 
verluſten gegenüber, fähig bleibe, alle ihre Ver⸗ 
pflichtungen gegen die Verſicherten zu erfüllen, 
eine weitere Ermäßigung der tarifmäßigen Prä⸗ 
mien ꝛc. zur Zeit nicht eingeführt, auch nicht für 
einen beſtimmten Zeitpunkt in Ausſicht geſtellt wer⸗ 
den könne. Im Intereſſe der Verſicherten wird 
jedoch der Verwaltungsrath nicht verfehlen, feiner 
Zeit der Frage wieder näher zu treten. Der Ver⸗ 
ſicherungsſtand war Ende 1884: 11,173 Ver⸗ 
ſicherungen über 14,572,700 M. gegen 11,392 
perfekte Verſicherungen mit 14,880,700 M. Ende 
1883. Zu erwarten waren rechnungsmäßig im 
Jahre 1884 98 Todesfälle mit 167,400 M. 
Verſicherungsſumme, geſtorben ſind 58 Perſonen 
mit 177,000 M. Verſſcherung. 

— Ueber das 5 lengliſche) Meilen von Sua- 
kin am Sonntag ſtattgebabte blutige Treffen ſagt 
der Korreſpondent des „Standard“ u. A.: 

„Nachdem der erſte wilde Anprall des Fein⸗ 
des aufgehalten worden war, war die Stellung 
ſicher; und jetzt folgten rapide Salven aus der 
Front aller Verſchanzungen auf die feindlichen 
Maſſen, während ein Kugelregen aus den beiden 
Gardner Geſchützen der nördlichen Schanzen große 
Lücken in den Reiben der unſere Front angreifen- 
den Araber machte. Das Feuer war u ſchreck⸗ 
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Ernährung und Arten der Salanganen herrſchen 
Zweifel; nach einigen Berichten ſollen ſich dieſe 
Vögel von weichen Seethieren, nach anderen von 
zarten Seepflanzen ernähren. Eines weiß man 
ziemlich ſicher: daß bei ihnen reichliche Speichel- 
abſonderung die Folge guter Ernährung iſt. 

Daß meeranwohnende wilde und kultivirte 
Völker eine Anzahl Würmer (Holothurien) verzeh⸗ 
ren, iſt bekannt. 

Die ſogenannten „eßbaren Erden“, welche 
z. B. von nörduchen Völkern Europas und Afiens 
in Zeiten der Noth verſpeiſt werden, mögen den 
Gaumen weniger reizen, als die angeführten Vo⸗ 
gelneſter; ſicher ſind ſie minder unappetitlich, als 
letztere. Das Bergmehl Sibiriens und Lapplands, 
das von den Bewohnern dem Brodmehle zugeſetzt 
wird, beſteht nach zahlreichen Unterſuchungen aus 
den winzigen Kieſelſchalen einer mikroſkopiſchen 
Pflanzenwelt (Diatomaceen), die ſich in jenen 
Gegenden in mächtigen, meiſt abgeſtorbenen La- 
gern (Infuſorienlagern) vorfindet. Die nährende 
Kraft dieſer Erden erklärt man ſich aus den noch 
voryandenen organiſchen Stoffen derſelben. Bei 
verſchiedenen Völkerſchaften Nordafrikas, Süd⸗ 
amerikas und Weſtindiens ſind mit Diatomaceen 
vermiſchte feine Erd- und Thonarten eine ange 
nehme Zukoſt; ja theilweiſe hat ſich der Genuß 
derſelben zur Leidenſchaft geſteigert. Ein gleiches 
Gemisch iſt das „Steinbrod“ der ärmſten Klaſſen 
einzelner chineſiſcher Gebiete. 

Doch auch die Inſektenwelt iſt dem menſch⸗ 
lichen Magen tributpflichtig. Die leckerhaften Chi- 
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lich, um ihm Stand halten zu können, und die 
Eingeborenen ſielen auf das Gebüſch zurück, wo 
ihre Führer ſich bemühten, ſie für einen zweiten 
Angriff zu formiren. Indeß folgten nur wenige 
der an fie gerichteten Mahnung und bald ver⸗ 
ſchwanden Alle, die noch retiriren konnten, im 
Gehölz. Die ganze Affaire dauerte nur eine Vier⸗ 
telſtunde. Es gab 5 Minuten der Verwirrung 
und eines verzweifelten Kampfes, eines Handge⸗ 
menges und großer Gefahr, 5 Minuten eines 4 
ſchrecklichen verheerenden Feuers in die Maſſen des 
Feindes, und 5 Minuten, um feine Zerſtrerung 
zu vervollſtändigen, nachdem er anfing, von un⸗ 
ſerer Front zurückzuweichen. Eine Zeit lang konnte 
man nichts unterſcheiden, jo dicht waren die Rauch⸗ 
und Staubwolken, welche über dem Schauplatz 
des Kampfes lagerten. Als ſich aber die Luft 
klärte, konnte man die ungeheure Zerſtörung ſeben, 
die unſer Feuer angerichtet hatte. Der ganze 
Platz, der zur Anlegung der Zarebas von Gebüſch 
gejäubert worden war, lag dicht beſäet mit ſchwar⸗ 
zen Leichen, nur bin und wieder mit einem wei⸗ 
ßen Soldaten vermiſcht, dem es nicht gelungen 
war, vie Einzäunung zu erreichen, und mit Laſt⸗ 
thieren, die unter dem Kreuzfeuer getödtet worden 
waren. Weitumher in der Wüſte ſah man ver⸗ 
wundete Kameele und Pferde umherhumpeln oder 
verſcheucht in's Weite galoppiren. Mehr als 
1000 Araber lagen todt um unſere Zarebas 
herum. Es befanden ſich unter den Leichen Kna⸗ 
ben im Alter von 10 bis 12 Jahren, und ſelbſt 
Weiber. Rechnet man dazu die Anzahl, die im 
Gebüſch gefallen ſein muß, ſowie diejenigen, die 
dorthin krochen, um zu ſterben, dann kann kein 
Zweifel darüber heirſchen, daß der feindliche 
Verluſt 1500 Mann überſtiegen hat. Als unſere 
Soldaten in das Gebüſch drangen, um juben- 
fie Verwundete zu ſuchen, griffen ſelbſt ſterbende 
Araber zu den Waffen, um fie gegen Die Uni 
gen zu kehren. Auf Händen und Füßen krie⸗ 
chend oder auf den zerſchoſſenen Beinen daher⸗ 
binkend ſuchten die fanatiſchen Krieger des Mabdt 
un ſere Soldaten noch mit dem Speere zu er⸗ 
reichen. 3 


Montag, Nachts 1 Uhr. Das clektriſche 
Licht vom „Dolphin“ im Hafen, 6 Meilen ent⸗ 
ſernt, if in Zwiſchenräumen ſichtbar. Wenn 
deſſen langer und glänzender Strahl fi über die j 
Ebene und über uns ausbreitet, dann fühlt ſich 
das Herz erleichtert. Dieſe verhängnißvolle und 1 
traurige Nacht wird noch quälender durch das 
Stöhnen eines verwundeten Arabers ganz nahe 
außerhalb der Sandſack-Redoute. Er ruft beſtüän. 
dig den Namen „Allah's“ an, und findet bei 
einem ſterbenden Kameraden in weiter Entfernung 
das Echo. Hier und da ertönt ein ſcharfer Schrei 
aus dem Gebüſch, unzweifelhaft von feindlichen 
Gruppen, die ihre umherliegenden Verwundeten 
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neſen finden großen Geſchmack in den Raupen 
und Puppen der Seidenſchmetterlinge; Bewohnern 
des Senegalgebietes bieten die unſeren Ameiſen 
naheſtehenden Termitenarten lukulliſche Gaſtmähler 
und in Brafilien fabrizirt man aus einer Ameiſen⸗ 7 
art geſuchte Bonbons. 
Johannis der Täufer genoß neben dem ſüßen 
Produkte der Wildbiene in der Steppe Heuſchrecken 
(Acridium migıatorium). Heute noch iſt die, 
alles verheerende Wanderheuſchrecke, wenn ſie in 
großen Zügen erſcheint, im Südweſten Aſiens und 
im nördlichen Afrika ein Nahrungsmittel. In 
Oel geſchmort oder an der Sonne getrocknet, gilt 
ſie als feine Speiſe; auch wird ſie entflügelt, in 
Salz konſervirt und ſo zu Markte gebracht. Die 
Senegalenſer reiben eine andere Art zu Pulver, 
welches ſie wie Mehl benutzen. Von den Urein⸗ 4 
wobnern Braſiliens wird die weiße, fette, 5—6 
Zentimeter lange Larve eines Käfers, des Palm; 
bohrers, hoch geſchäßt. F 2 
Gleichhochgradig, wie bei den angeführten 
wilden Völkerſchaften, hatte ſich die Feinſchmeckere i 
der Griechen und Rörſer entwickelt; fie verzehrten 
mit großem Woblbebagen die Larve eines Kafers, 
Coſſus genannt; wahrſcheinlich war derſelbe iden- 
tiſch mit unſerem Hirſch- und Naßhornkäfer. Fi 
Doch kehren wir vor unjerer Thür! Die 
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von Dr. Schneider ſeiner Zeit anempfohlene kräf⸗ 2 


tige Maikaferſuppe iſt noch nicht vergefien. — 
Jeder nach ſeinem Geſchmack! Zu 
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ſammeln. Ein weiterer Angriff if nicht gemacht] von 
worden, und das einzige Geräuſch, welches ſonſt ) nungen unrechtmäßigen Gebrauch gemacht zu ha⸗ 
noch die tiefe Stille der Nacht unterbricht, wird] ben, und zwar entſtand dieſer Verdacht durch ein 
durch den gelegentlichen Galopp eines Pferdes] Schreiben, welches kürzlich bei einem wegen Hoch⸗ 
oder durch das Stöhnen eines verwundeten Kameels | verraths in Deutſchland verhafteten, fremdländi 
verurſacht. ſchen Offizier aufgefunden wurde, und welches den 

Wie ſehr die engliſchen Streitkräfte bei Sua⸗ Namen Potiers kompromittirend enthielt. Eine 
kin durch den Ueberfall am Sonntag desorganifirt [bei Potier vorgenommene Hausſuchung ergab wei- 
worden find, ergiebt ih aus der telegraphiſchen] tere Verdachtsmomente. Es wurden bei Potier 
Meldung, daß der allgemeine Vormarſch nach] Briefe eines däniſchen Kapitäns vorgefunden, 
Tamai voraus ſichtlich erſt am Sonntag erfolgen] welche einen ſtrafwürdigen Inhalt batten. Auch 


in erfreullcher 


tons beiteren und bumoriſtiſchen Inhalts hat der] derart ein, daß nach ihrem Verſchwinden das 
Verleger der „Neuen Muſik- Zeitung“, P. J. Sprichwort: „Etre sur un grand pied“ bis auf 
Tonger in Köln, erlaſſen. Für die drei beſten] unſere Tage verblieb. 

Arbeiten ſind Preiſe von reſp. Mk. 200, 150 und — (Eine draſtiſche Kritik.) Ein Boſtoner 
100 ausgeſetzt. Muſtk. Kritiker gab kürzlich feiner Unzufriedenheit 


— Der Tenoriſt Ladislaus Mierzwinskiſ über das zu ſchnelle Taktmaß, mit welchem der 
wird. 


Namentlich die Laſtthiere ſcheinen in dem fein . 
Treffen vom 22. von den Sudaneſen geradezu] wickelt und ſchwer kompromittirt ſein. 
planmäßig zum Gegenſtand des Angriffs gemacht 

worden zu ſein; ſie ſcheinen nahezu dezimirt zu 


ſpondenten darüber geſchrieben: 


a 


ſehen. 


g tag. Dem größeren Theile der Kameele außer⸗ 
* halb der Zarebas wurden entweder von den Ara- 


wurden von unſeren Leuten erſchoſſen, 2 fie ihre] ſuchung wird geheim geführt. 

Salven auf den durch die Transportlinie heran- 

ſtürmenden Feind richteten. Viele der Thiere ga- e 

loppirten in ihrer Panik geradewegs nach Suakin Paris, 26. März. 

zZꝛßjnurück, und riſſen dabei das Perſonal des Ver⸗ 
pflegungs- und Transport⸗Departements, Maul 


geborene mit ſich fort. 


8 


tentheils aus Judiern, doch befinden ſich darun- 


die Flucht zenommen, iſt durch umherliegende] wortete mit der Vorleſung der offiziellen Depeſche. 


* 


Packſattel, Vorräthe, Kiſten voll Munition, Maſſen] Nachdem Delafoſſe erwidert hatte, daß der Zwi⸗ 
ſchenfall namentlich deshalb bedauerlich wäre, weil 
Wie viel ſomit] dadurch die Ausſicht auf Frieden von neuem ver- 
den Verluſten hinzugefügt werden muß, welche die |ringert würde, erklärte der Deputirte Granet, daß 


von Kleidungsſtücken, todte und ſterbende Kameele, 
Pferde und Mauleſel bezeichnet. 


. 
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Vertheidiger der Zareba erlitten haben, iſt bisfer die Debatte über ſeine Interpellation, betreffend 


feſtgeſtellt werden. Sicherlich erreichte nicht die] nöthig erachte und am Sonnabend in der Kam- 
Halfte derjenigen, die ſich an der Flucht be- | mer verlangen werde, das Datum feſtzuſetzen. 
theiligt batten, Suakin. Der Verluſt unter den] Damit war die Angelegenheit erledigt. 
Leuten beim Verpflegungs- und Ttansportdienſt] Berry ſoll beabſichtigen, am Sonnabend die Ver- 


wird auf ungefähr 150 Mann geſchätzt, aber] tagung der Interpellation auf einen Monat zu 
ganzen] beantragen und nöthigenfalls die Kabinetsfrage zu 


vor einer allgemelnen Muſterung der 
Streitkraft kann darüber nichts Genaues ermittelt] ſtellen 1 
werden. Paris, 27. März. 


* Die dem Kabinet Ferry 
Trans rortkolonnen, welche von Suakin nach der | wegen des Mißerfolgs des Generals Negri.r an, 
Zareba geſchickt wurden, und den Sudaneſen aber- | ftellt die Situation in Tonkin in den dbüſterſten 

mals zu heftigen Scharmützeln. 
Der Korreſpondent des 


Br; 


„Beutaicen Bu-] Wahrheit verheimliche, dagegen verſichert das 


reaus“ berichtet aus Suakin, 25. März: Heute] „Journal officiel“, daß nicht der geringſte Grund 


Mittwoch) früh verließ, unter einer Eskorte von 
indiſchen Truppen, ein weiterer Transportzug das 
KLlager, um ſich nach der Zareba auf dem Wege 
nach Tamat zu begeben. Ueber dem Zuge ſchwebt 
dein geleiteter Luftballon, um etwaige Bewegungen geſetzter Wechſel vor der Fälligkeit durch Indoſſa⸗ 
des Feindes zu beobachten. 
Auch geſtern, Donnerſtag, ging in der Frühe] Acceptant den Wechſel weiter begiebt, ein Gläu- 
wieder ein Transport mit Bedeckung nach der! biger deſſelben im Wege der Zwangsvollſtreckung 
Zareba auf dem Wege nach Tamat ab. Die in den Beſitz des Wechſels, ſo ſteht dieſem Gläu⸗ 
zahlreiche Eskorte iſt Abends wieder nach Suakin] biger, nach einem Urtheil des Reichsgerichts, A. 
WMxrückgekehrt. Zivilſengls, vom 16. Februar d. J., auf Grund 
N Ungeachtet der ſchrecklichen Metzelei — ſof des gepfändeten Wechſels, falls der Acctptant den 
fährt alsdann derſelbe Korreſpondent fort, — f ſodann fällig gewordenen Wechſel nicht eingelöſt 
welcher der Feind am Sonntag ausgeſetzt war, bat, ein Regreßanſpruch gegen den Ausſteller des 
iſt er augenſcheinlich keineswegs entmuthigt, ſon-] Wechſels und die Indoſſanten nicht zu. 
dern zeigt eher größere Kühnheit. Die Sikhs und — Das zur direkten deutſchen Dampfſchiff⸗ 
das 5. Ulanen-Regiment eskortirten heute, Diens- fahrt (Expedienten Morris u. Komp.) gehörende 
tag, den 24., einen Transportzug nach den Za- Hamburger Dampfſchiff „Polaria“, Kapt. Schade, 
rebas. Ungefähr auf halbem Wege ſtießen fieliit am 24. d. M. wohlbehalten in Newyork an- 
mit den Seetruppen und der Coldſtream-Garde, gelangt. Daſſelbe überbrachte 3 18 Paſſagiere und 
die ihnen entgegengekommen waren, zuſammen.] volle Ladung. i 
Oberſt Gilden übergab den Transportzug den“ — 
Ceutgegengekommenen und gab ihnen die Ulanen 
zur weiteren Eskorte nach ihrem Poſten mit. 
Doch ſchon nach kurzem Marſche wurden ſie 
ülch von einer großen feindlichen Streitmacht 


zur Beunruhigung vorhanden ſei. 


Stettiner Nachrichten. 
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Konzert. 
1 Das Konzert von Mitgliedern des 
plög- . Domchores in Berlin, 
A an- welches geſtern den großen Saal des neuen Kon- 
gegriffen, die ſich im Gebüſch verſteckt gehalten e bis auf den va Plat gefüllt hatte, 
batte. Die Ulanen ſtürzten ſich unverzüglich mit] geſtaltete ſich für das in Spannung harrende 
großer Bravour in das Gehoͤlz und ſchoſſen mit kunſtverſtändige Publikum zu einem muſlkaliſch 
ihren Karabinern die Araber nieder, während die böchſt genußreichen Abend. Das klaſſiſche Pro- 
SGSarde und Seetruppen eine Karree bildelen und gramm enthielt in ſeinem erflen Theil Tondich⸗ 
„Salve um Salve auf den Feind abgaben. tungen aus dem Gebiete der Oratorien und 
— Durch Ritzaus ſkandinaviſches Telegra-[Kirchenmuſik aus dem 16. bis 18. Jahr⸗ 
phen Bureau in Kopenhagen wurde kürzlich eine] hundert, im zweiten Theil dagegen war zum größ- 
ſenſationelle Nachricht verbreitet, welche durch bie) ten Theile der neueren Geſangs- Konzert 
ganze däniſche und ſchwediſch⸗norwegiſche Preſſe[ Muſik Rechnung gelragen. Chöre und Soli 
ging. Die Depeſche beſagte, daß in Flensburg | wurden mit künſtleriſchem Verſtändniß vorgetragen. 
ein oder zwei preußiſche Ofſiztere verhaftet wor-| Die Herren Sänger verfügen über prachtvolle 
den ſeten, welche ſich in ſozlaliſtiſche oder nihilt- | Stimmmittel, die eine vortreffliche Schule durch⸗ 
ſtiſche Verbindungen eingelaſſen hätten. Nach einer) gemacht haben müſſen, wovon die Vortrags manier 
Mittbeilung des „Frankf. J.“ wurde darauf der lin Cantilene und Bortamento das beredteſte Zeng- 
Sachverhalt dahin klargeſtellt, daß Premier. Kieute- niß ablegte. 
nant v. W. Nachts in feiner Wohnung verhaftet! Als Soliften heben wir hervor den Baſſiſten 
worden ſei, und ſofort habe den Degen abgeben Herrn Roll mit einer Arie aus Haydn's 
müſſen. Herr v W. iſt kürzlich von Poſen nach Schöpfung und den Tenoriſten Herrn F. W. 
Flensburg verſetzt und dringend verdächtig, Fe⸗ Schmidt, welcher eine eigene Kompo 
ſtungspläne an die ruſſiſche Regierung verkauft ſitton, „Es muß ein Wunderbares ſein“, und 
iu haben. Eine Unterſuchung gegen ibn wegen noch zwei Lieder: „Du biſt wie eine Blume“ von 
Landesverrats ſoll eingeleitet ſein. Juwieweit Schumann und Ständchen („Horch, Horch“) von 
dieſer Vorgang nun mit einer anderen Meldung Ft. Schubert mit Anmuth und Geſühlswärme 
in Beziehung gebracht werden muß, welche das vortrug. Die Chöre waren in Vortrag Mufter- 
„B. T.“ durch ein Privat-Telegramm aus Wien leiſtungen, wie man fie felten zu hören be⸗ 
erbält, muß dahingeſtellt bleiben, doch ſcheint ein kommt. 
Zauſammenhang keineswegs aus geſchloſſen zu ſein. N 
Dias betreffende Telegramm lautet: Kunſt und Literatur. 
Am vergangenen Montag wurde hierſelbſt Theater für heute. Stadttheater: 
(“Wien) der Baron Rudolf Potier des Echelles, „Die Verſchwöͤrung der Frauen.“ Luſtſpiel in 5 
Hauptmann im öſterreichiſchen Generalſtabe, Ritter Akten. 
mehrerer Orden und Chef- Redakteur der „Defter- | 
reichiſchen Militär-Zeitſchrift“ verhaftet und befin- Wie wir dem „B. B.- C.“ entnehmen, beſ⸗ 
bet ſich ſeitdem beim Wiener Garniſon-Gericht in ſert ſich der Zuſtand des im Eiſenbahn - Kupee 
unterſuchung. Derſelbe ſteht in dem Verdacht, überfallenen und verwundeten Schauspielers Paul 


Be 
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Inne 


ein preußiſcher Offizier ſoll in die Affaire ver- 
Potiers 
ſchwerſtes Vergehen ſoll darin beſtehen, daß er 
Pläne einer an der ſüdweſtlichen Grenze Oeſter⸗ 
ſein. Dem „Standard“ wird von feinem Korre- reichs gelegenen Feſtung einem Kopenhagener Bu⸗ 
reau zur Verfügung ſtellte, welches für verſchie⸗ 

Der Verlust der Transportmittel bildet einen] dene auswärtige Mächte Kundſchafterdienſte ver- 
der ernſteſten Punkte in dem Kampfe am Sonn- richtete. Die Affaire macht natürlich großes Auf- 
Baron Potier ſtand im beſten Anſehen, 
genoß allſeitiges Vertrauen und wurde oftmals 
bern die Fußflechſen durchſchnitten, oder diejelben | zu beſonderen Miſſtonen verwendet. Die Unter ⸗ 


Die Nachricht, daß die 
franzöſiſchen Truppen in Tonkin gezwungen wor⸗ 
den ſind, vor den Chineſen, welche die Offenſive 
ejel-, Kameeltreiber und zum Lager gehörige Ein- ergriffen, unter bedeutenden Verluſten zurüdzu- 
8 Auf einer Strecke von 2 weichen, hat hier natürlich einen peinlichen Ein⸗ 
bis 3 lengliſchen) Meilen dieſſeits der Zarebas] druck gemacht. Der Bonapartiſt Delafoſſe richtete, 
iſt der Erdboden mit todten Thieren und menjch- wie bereits gemeldet, deshalb eine Anfrage an den 
lichen Leichen bedeckt. Die Letzteren beſtehen größ- Konſeilpräſidenten, wobei er behauptete, General 
. Negrier habe einen Theil ſeiner Artillerie in den 
ter auch einige Engländer. Der ganze Weg, den] Händen der Chineſen gelaſſen. Jules Ferry ant- 


jetzt noch unbekannt und kann gegenwärtig nicht die Lage in Tonkin, vor den Ferien unbedingt für 


Jules 


Am Montag und Dienftag kam es zwiſchen] feindliche Preſſe greift auf das wütbendſte daſſelbe 


Farben dar und behauptet, daß die Regierung die 


Stettin, 28. März. Gelangt ein in Umlauf 


ment an den Acceptanten und ſetzt ſich, bevor der 


iſt vom Kaiſer zum Kammerſänger ernannt] Dirigent am Abend vorher den erſten Satz von 
worden. Beethoven's Paſtoral⸗ Symphonie genommen hatte, 

in den folgenden graphiſchen Worten Ausdruck: 
„Alles in Allem kam die Paſtoral Symphonie gut 
zu Gehör. Nur der erſte Satz wurde ſo rapid 
geſpielt, als ob „die in der ländlichen Stille an⸗ 


Aus den Provinzen. 
++ Tempelburg 25. März. Daß die Ver⸗ 
hältniſſe in Südamerika nicht gerade die günſtig⸗ 
fen fein müſſen, davon zeugt wohl nachſtehender kommende Geſellſchaft“ nicht auf einem Spazler⸗ 
Vorfall: Der Maurer B. von bier, welcher früher] gang begriffen ſei, ſondern von einem wüthenden 
ſchon einmal nach Südamerika ausgewandert und Ochſen vor ſich her getrieben würde — eine An⸗ 


8 
wieder hierher zurückgekehrt war, trat vor einem nahme, welche noch durch die ungtbührliche Be⸗ 
Jahre abermals die Reife nach Rio grande do ſul] tonung der Horn Paſſagen beſonders nahegelegt 
in Südamerika an, veranlaßt wohl dadurch, weil] wurde.“ 4 
er wegen Beleidigung eines Nachbars, mit] Be ; ; in Stetti = 
welchem er in fortwährendem Streit 2 8 zu einer — ne ILL. 
vierwöchentlichen Haft verurtheilt und wegen öffent- Telegraphiſche Depeſchen. 
licher Beleidigung ꝛc. des Herrn Amtsrichters, Karlsruhe, 27. März. Staatsminiſter Tur- 
welcher dies Urtheil ge'prochen, die Unterſuchung ban wird ſich zur Beglückwünſchung des Reichs 
gegen B. eingeleitet worden war. Schon von kanzlers Fürſten Bismarck demnächſt nach Berlin 14 
Amerika hatte B. über ſchlechte Zeit brieflich ge-| begeben. n 
klagt und nun, nachdem derſelbe das Ueberfahrts⸗ Wien, 27. Marz. Der Eiſenbahn⸗Ausſchuß un 
geld verdient, if derſelbe wieder zurückgekommen des Abgeordnetenhauſes Hat die von dem Abge- U 
und hat ſich zum Antritt ſeiner Strafverbüßung ordneten Schwegel eingebrachten Abänderungs-An- € 
gemeldet. Nebenbei muß bemerkt werden, daß B. träge mit einigen Amendements angenommen. Der 
ein rüſtiger und ſehr fleißiger Arbeiter iſt und ſich | Vertreter der Regierung hatte erklärt, die Regie⸗ Pr 
hiernach wohl die Auswanderung nach dem Sü- rung habe keinen Grund, ſich gegen dieſe Anträge w 
den Amerikas nicht empfehlen und die Auswande- zu erklären, da fie die Konkurrenz des Auslandes 21 
rungsluſtigen abzurathen ſind. in Bezug auf Kohlen nicht auszuſchließen beab⸗ f 
ſichtige und die Anträge Schwegel's ſich den ur- 1 
Entſcheidungen deutſcher Gerichtshöfe ſprünglichen Vorſchlägen der Regierung näherten. 
Nach den neueſten Zeitſchriften und Sammlungen. Die Linke hatte vor der Spezlalberathung die Er- 
Wurde der über eine Handelsgeſellſchaft an- klärung abgeben, daß fie in der ſofertigen und m 
geordnete Konkurs wieder aufgehoben und iſt überſtürzten Berathung dieſer Anträge eine ihrem be 
noch ungetheilles Geſell chaftsvermögen vorhanden, Gewiſſen angethane Gewalt erblicke und an der zu 
jo kann die Liquidation der Geſellſchaft verlangt u: Berathung derſelben nicht theillnehmen en 
werden, da die Geſellſchafter ihre Dispoſitionsbe⸗ 5 l - 
fugniß wieder befigen, U. 1. Ziviljen. Reichsger. Rom 27. Mürt. Der Minister des Wenge- . 
24. Nov. 1884. ren, Mancini, bat dem Senate eine Sammlung 
Das in Art 137 H. G. B. gewährte Recht diplomatiſcher Schriftſtücke über die Angelegenhei⸗ 
des Mitgeſellſchafters auf Tpeilung des Geſell⸗ ten in Zentral-Afrika und die weſtaftikaniſche Kon- ſch 
ſchaftsverwögens beginnt erſt nach Befriedigung ferenz vorgelegt, welche demnächſt in beiden Kam- au 
aller Geſellſchafte gläubiger, ſetzt alſo noch reines] mern gur Bertpeilung gelangen Toll. i lid 
Aktivvermögen voraus. Daſſ. U. a. a. O. Madrid, 26. März. Die maroktanfſthe & 
Dem ſtillen Geſellſchafter ſteht kein Miteigen- Regierung hat Spanien Genugthuung in der Al- 
thum am Geſellſchaftsvermögen zu, ſondern nur Gucnmasfenge” angeboten.” Die franiſche Fazer wi 


ſoll ſalutirt, die Urheber des Attentats gegen den 
und nach Auflöſung der fillen, Geſelſchaft auf | Gouverneur der Kolonie Alhucemas werden be⸗ 


Befriedigung ſeines aus der Ausein kraft werben, außerdem wird Marokko e. 
a e e e er Gm a 
Die Verjährung des Art. 146 H. G. B. n 20 ie Obithauſ Rn 
läuft auch dann, wenn die Forderung gegen die durch Lord G ii der Bolſchaft Be Lin. 
eimal Harpers ee e in betreffs Einberufung der Reſerven Mitthei⸗ 
wenn nur aus dem gegen die Geſellſchaft ergan⸗ 1 Wag Br par begab ſich . 
genen Urtheil nicht unmittelbar gegen die einzel ⸗ m Br Audienz bei der Könt 61 650 Windſor 
nen Geſellſchafter Exekution genommen werden Im Unterhauſe theilte Gladstone 1 15 
tank, k, deſſ. Sen. 19. Nov. 1884. Aüuttt gabe dis aappifihe Sang⸗ Avnet rr 
nicht unterzeichnet, Muſurus Paſcha und Fehmt 
Paſcha hätten heute in einer Unterredung, die Lord 


eine Forderung auf Auszahlung des Gewinnes 


f . . 
— 
— 0 


5 Vermiſchte Nachrichten. 


0 — Eine unerwartete Freude wurde vor elni⸗ Granville im Beljein der übrigen Botſchafter mit halt 
gen Tagen dem Stubenmaler Otto Zwanzig in! denſelben gehabt habe, erklärt, fie hofften, binnen befti 
Cönnern zu Theil. Derſelbe fertigte im vorigen 48 Stunden Befehl zur Unterzeichnung zu erhal⸗ nie 
Jahre ein Porträt Sr. Majeſtät des Kaiſers an ten, Lord Granville und die Botſchafter hätten Uni 
und ſandte ſolches dem Hohen Herrn kurz vor ſei- davon Akt genommen. Bei Begründung ſeines nen 
nem vorjährigen Geburtstage als Geſchenk zu, das — bereits gemeldeten — Antrags auf eine er- den, 
auch wirklich Annahme fand. Se. Majeſtät der] mächtigende Beſchlußfaſſung des Hauſes betreffe Jak 
Kaiſer, welchem das Bild gefiel, ließ ſich von Uebernahme der Zinfengarantie für die egyptiſche Mi 
Sachverſtändigen Näheres über die Aue fübrung] Anleihe wies Gladſtone darauf hin, daß am 1 kanz 
deſſelben mittheilen, und der Beſcheid mag wohl k. Mte. ein Bankvorſchuß von 1,300,000 fällig Off 
ein günſtiger geweſen fein, denn der junge Ma- und daß die Erneuerung dieſes Vorſchuſſes nicht men 
ler erbielt, wie die „Magdeb. Ztg.“ mittheilt, die] wahrſcheinlich jei, wenn das Parlament nicht ge- Lan! 
Aufforderung, auf Koſten Sr. Majeftit des Kai- neigt fel, feinen Antrag anzunehmen. Gladſtone find. 
ſers die Malerakademie in Düſſeldorf zu beziehen trat ferner den wegen der internationalen Kontrole in 2 
und ſich zu einem tüchtigen Maler auszubilden. gehegten Beforgnifien entgegen, eine Eng ete ſolle ginn 
— (Warum jagt man: Auf einem großen] nur unter gewiſſen Eventualitäten nach 2 Jahren nehn 
Fuße leben?) Dieſe Frage wurde vor einiger ſtattfinden und was die internationale Garantie 
Zeit durch einige neugierige Müßiggänger an die anbetreffe, ſo habe England ſtets die Anerkennung wur! 
Pariſer Akavemie der Wiſſenſchaften geftellt. Die der Autonomie Egyptens gewünſcht, die auch von fugn 
Antwort der Akademie iſt intereſſant und wir be- | Europa anerkannt ſei. Die Stellung der egyp⸗ Kau 
eilen uns, dieſelbe unſeren Leſern mitzutheilen.] tiſchen Regierung in den nächſten 2 Jahren ſei der 
Die Akademje meint, daß Modekrankheiten keine eine durchaus freie, England habe aber durch die ein 
moderne Erſcheinung ſeien, ſondern daß vielmehr militäriſche Okkupation des Landes und als Ratb- Neid 
ſchon im grauen Alterthume die Nachäffung ſtark geber der egyptiſchen Regierung beſondere Pflich⸗ ſchu 
en »ogue war, Im Mittelalter insbeſondere geb|ten, mit den anderen europäiſchen Mächten ver⸗ Aktie 
es Zeiten, in denen die Modekrankheit ſchrecklichf binde es die Gemeinſamkeit der Intereſſen und bei : 
graſſirte. Einer ſolchen Modekrankheit haben wir] des Zwecks. Die Konvention enthalte kein Wort, Bren 
auch das fliegende Wort: „Auf einem großen welches das Recht zu einer internationalen Inter- auch 
Fuße leben“ zu verdanken. Godfried v. Plan- vention einräume, auch durch die Zinfengarantie zung 
tagenet, Graf von und zu Anjou, einer der ſchön⸗] werde ein ſolches Recht nicht verliehen, den Fall deutf 
ſten und geiſtreichſten Lebemänner ſeiner Zeit, harte] der Nichtzahlung der Kupons ausgenommen, der vielft 
auf der großen Zehe feines rechten Fußes einen aber nicht wahrſcheinlich ſel, weil die neue An- ſendr 
überaus ſtarken Fleiſchauswuchs, der ſeinen ſonſtſlethe den Vorrang habe. Die Pflichten Englands ähnli 
zierlichen Fuß verunſtaltete. Um dieſes Gebrechen] Egypten gegenüber könnten am Beſten erfüllt wer⸗ Petri 
zu verbergen, verfiel er auf die Idee, Schuhe mit] den durch ein harmoniſches Vorgeben mit den trobe 
nach aufwärts gebogenen Schnäbeln zu tragen.] Mächten, die, wenn fie auch nicht jo ſtark wie Vork. 
Die jo, eigenartige Mode fand ſchnell Anklang und England in Egypten ſeien, doch ſtark genug feien, Benz 
bald trug alle Welt Schuhe mit nach aufwärts um England viele Sorge zu verurſachen durch die Bei 
gebogenen Spitzen. Dieſe Schuhbekleidung wurde] legalen Rechte, die ſie in Egypten bereits beſaßen. beſtin 
à lu, poulaine genannt. So ſehr war man in] Bruce beantragte das bereits angekündigte Amen offene 
dieſe „Schinakelſchuhe“ gegen Ende des Mittel-] dement der Oppofition, daß die Vorſchläge der packuf 
alters vernarrt, daß man ſogar die verſchiedenen] Konveutlon und des damit zuſammenhängenden Gege 
Stände nach der Länge dis Schnabels der Schub -] Arrangements bezüglich des Suezkanals unbeſtie⸗ bahn, 
bekleidung zu unterſcheiden begann. Die Bürger-] digend jeten und die von der Regierung getroffene gen b. 
lichen trugen Schuhe mit ſechs Zoll langen Schnä- Vereinbarung nicht rechtfertigten. Gefäf 


bein; die Ritter und Barone hatten Schnärel von London. 27. März. Dem „Standard“ zu⸗ 
einem Fuß, während die Grafen und Fürſten allein folge werden auf den engliſchen Staatswerften 
Schuhſchnäbel von zwei Fuß Länge tragen durf- Anſtalten getroffen zur Ausrüſtung einer Panzer- 
ten. Dleſe Mode wurde von der Geiſtlichkelt ver- flotte für Operationen in den nördlichen Meeren. 


